


FE_MALE ENLIGHTENMENT 
 
Stella Bach 
 

  
 

    
 
EVERYBODY'S PINK UNDER THE SKIN verweist auf die biologische Gleichwertigkeit aller 
Menschen unabhängig von Hautfarbe, sexueller Orientierung, religiösem Bekenntnis und 
nationaler oder sozialer Herkunft. 
Johanna Donahl setzte 1989 den Medienkoffer zur Sexualaufklärung in Schulen ein.  
Sie verstand die sexuelle Aufklärung als wesentliche Voraussetzung für gesellschaftliche 
Emanzipation. 
Auch historisch zielte die Aufklärung auf mehr persönliche Handlungsfreiheit, Emanzipation, 
Bildung, Bürgerrechte, allgemeine Menschenrechte und das Gemeinwohl als Staatspflicht 

EVERYBODY'S PINK UNDER THE SKIN 
Object: case, textiles, stencils  
60 x 40 x 30 cm 
2020 
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Für mich als „ewig“ Reisende, verändert sich permanent der Standpunkt und somit die Sicht. 
Diversity – Vielfalt ist somit überall sicht- und erlebbar.  
 
Die Installation (aus dem Koffer) ist dreigeteilt: 
 ZEITSICHT (Vergangenheit) – ANSICHT (Gegenwart) – ZUVERSICHT (Zukunft) 
 
Daraus ergibt sich Erinnerung, Bewusstwerdung des Eigenen sowie Ausblicke auf Änderung. 
 
 

DIVERSITY in Allem sehen, erkennen und wahrnehmen heißt: 
Das DUNKEL der EINFALT  ERHELLEN! 
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Medienkoffer Diversity 
 
Als frauenbezogenes Thema fiel 
mir „Paradies“ ein, der 
sogenannte „Sündenfall“, mit dem 
die kirchlichen Institutionen 
jahrhundertelang die Abwertung 
und Unterdrückung von Frauen 
betrieben. Mit einem ironischen 
Schmunzeln kam dazu der Satz 
„nicht jeder Apfel birgt 
Erkenntnis“, den ich als 
Plexiobjekt umsetzte, was durch 
Spiegel und Schatten die 
Dimension der Arbeit veränderte. 
und die kreisförmigen Äpfelzitate 
zur „Regenbogenschlange“ 
zusammenwachsen liess. 
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RosaBlau-Diversity-Koffer  
 
Gudrun Kaitna-Engel   2020   
Holz/Acryl/Kunststofftiere/Stoffhülle 
 
MimiDaniLenaNoah gewidmet 
 
Ein Holz-Koffer, Werkzeug-Relikt einer 
älteren Zeit, bemalt mit 
Knabe/Mädchen-Duos auf rosa und 
blauem Grund, zeigt die in der Kindheit 
zwar noch undefinierte, aber bereits 
bedrohte Anlage der Diversity-
Botschaft. 
Stofftiere, rosa-blau-männlich/weiblich 
konnotiert, in „pseudo kindgerechten“ 
Formen und Tiertyp-Zuordnungen, die 
ikonografisch die 
Informationen/Medienaussagen zu 
einer Art Aufstellungs-Spiel wandeln, 
bilden den Koffer-Inhalt.  
Hingegen präsentiert sich die blaue 
Stoffhülle, Symbol der männlichen 
Dominanz, zu deren rechteckigem 
Spiel- bzw. Schlacht-feld. 
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Meine Interpretation des Medienkoffers zitiert die ursprünglich, zeitgeschichtliche Idee eines 
Medienkoffers als Lehrmittel für Sexualität, in Bezug auf die heutige Sicht und Weiterung der 
individuellen Sexualitäten und als Weiterung des Gender-Begriffes. 
Anhand zweier ausgewählter Bücher, zu den konkreten Thematiken, werden mittels Collagen, 
welche das Innere des Koffer manifestiert, die wichtigsten Thesen und Argumentationen der 
Bücher, Basis des Koffers. Mittels Postkarten, die sich verschiedenen Epochen der 
Kunstgeschichte widmen, soll auch Bezug auf die Aufarbeitung und Entwicklung der Rollenbilder in 
der Kunsthistorie Bezug genommen werden. 
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Medienkoffer:Diversity 
 
Die Entwicklung zur Geschlechtsreife 
verbunden mit der Identitätsfindung wird 
bis heute durch die Normierung der 
Gesellschaft tabuisiert. Die LGTB-
Bewegung wird mit den 
Regenbogenfarben symbolisiert. In 
meiner Arbeit habe ich als Medium die 
Straßenkreiden in ihrer Buntheit gewählt. 
Malen auf der Straße kann als erster Akt 
im öffentlichen Raum gesehen. Danach 
kommt die geschlechterkonnotierte 
Einteilung in Blau-Rosa, die im 
Berufsleben zur Einteilung in „blue 
collars, pink collars and white collars“ 
führt. Im Spiel mit den „Schaften“ der 
Kreiden setze ich die Vielfalt der Farben 
zur Findung der sexuellen Orientierung 
ein. Die Tonfigur im Skipperkoffer gehört 
zur Serie „Die Ungeliebten“, die aus 20 
Figuren einen Zyklus bildet. 
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„DIVERSITY – Figur*ine" 

Lindenholz, 2020 

Ausgangspunkt für meine Holz-
Figur war die Göttin BAUBO. 
Baubo steht nicht für ein 
Entweder - Oder, auch nicht für 
Polarität, sondern für neue Wege 
und Geschichten. Im Zuge der 
Bearbeitung des Holzes für die 
Ausstellung Diversity hat sich 
Baubo in meinen Händen 
verselbständigt und sich zu 
einem neuen Wesen verwandelt, 
das viele Körper, 
Körperlichkeiten und 
Geschlechtlichkeiten in sich 
vereint. Die Figur*ine ruht auf 
einem haarigen violetten Polster. 
Gefüllt ist dieser mit 
Papierschnipsel aus 
Dokumenten einer Schule - in 
Erinnerung an Johanna Dohnals 
„Sexkoffer". Die Figur*ine lädt ein 
das in ihr ruhende Wissen 
sinnlich zu be - greifen. 
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"Kästchen denken, Koffer packen, weg-werfen, aussteigen, eindringen, draufhaun, Spiele spielen, 
kaputt machen, zerstampfen, aufstampfen, Murmeln murmeln, der Ball rollt, time is money, der 
Rubel rollt, der Euro rollt. ausbrechen, der Stein des Anstoßes, Geschoß, Schoss, Spielanleitung, 
ersten Stein werfen, in Unschuld waschen, hineingepresst, Wurfgeschoß, das letzte Spiel, Schach 
matt, Kanonenkugeln, mit Kanonen auf Spatzen schießen, tödliches Spiel, Spielverbot, kaputt 
machen, ausziehen, verstoßen, wegstoßen, harmlos, wehrlos, tödlich, alltäglich" 
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Dianas 6-Koffer 
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Susanne Kompast als Probantin 
 
 

Medienkoffer – Diversity 
 
Aufgeklappt kann der Koffer in eine Art 
Miniatur- „Tapp- und Tastkino“, 
(ähnlich, wie ihn Valie Export ihrerzeit 
nutzte) umgewandelt werden, es darf 
selbst ausprobiert werden, welche 
Körperstellen ertappt- und ertastet 
werden dürfen.  
Die Kleidungsstücke aus dem „Dare-
to-wear-kit“ dürfen anprobiert und 
ebenfalls, wenn erwünscht, ertastet 
werden. 
 
Wem das Anziehen der 
Kleidungsstücke, oder das erstasten 
des Körpers mittels des Kastens zu 
viel ist, darf gerne das Diversity-
Memory spielen, oder auf dem Post-it-
Block Sprüche notieren, die sie, er 
oder x endlich einmal oder nie wieder 
in Zusammenhang mit Diversity hören 
möchte. 
	



 
 
 

 Flashmob - Johanna Dohnal 
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